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Nr. 274 


die nordamerikaniſche politik. 


Ein Telegramm aus New Mork vom geſtri⸗ 


gen Mittwoch meldet: 


Bei dem geſtern hier ſtattgehabten Feſtmahl 
der hieſigen Handelskammer hielt Staatsſekretär 
Hay in Erwiderung eines Toaſtes auf die ame⸗ 
rikaniſche Diplomatie eine Rede, in welcher er 
ausführte, die Monroedoktrin ſei der bündigſte 
Ausdruck für die Richtſchnur des Verhaltens 
Amerikas. Die ſüdamerikaniſchen Schweſterrepu⸗ 


bliken ſeien vollſtändig überzeugt von der Auf⸗ 
richtigkeit der Haltung Amerikas, das ihr Gebiet 


EF UT 


ebenſowenig begehre, wie es ſich gelüften laſſe 
nach den Bergen des Mondes, und nicht daran 
denke, ihre Streitigkeiten beizulegen, außer wenn 
die Parteien dies verlangen würden. Auf dem 
allgemeinen Felde der Diplomatie habe die Bot⸗ 
ſchaft Mac Kinleys völlig *largelegt, daß Amerika 
beſtrebt geweſen, mit allen Mächten freundliche 
Beziehungen zu unterhalten, ſich aber an der 
Bildung irgend welcher Gruppen oder Kombina⸗ 
tionen nicht zu betheiligen. Die Stellung völliger 
Unabhängigkeit, fuhr der Staatsſckretär fort, iſt 
nicht unvereinbar mit Beziehungen, welche nicht 
allein freundſchaftliche Haltung, ſondern auch ein 
zuſammenwirkendes Vorgehen in bedeutungsvollen 
Fällen in ſich ſchließen. Wir haben die Thgatſache 
Htets im Auge behalten, daß wir ein hervorragend 
friedliebendes Volk find, daß ſich unſere normale 
Thätigkeit in der Richtung von Handel und Ge⸗ 
werbe bewegt und daß die mächtige Entwickelung 
unſerer Induſtrien gebleteriſch verlangt, daß wir 
nicht allein unſere jetzigen Märkte feſthalten und 
befeſtigen, ſondern auch unabläſſig bemüht fein 
müſſen, die Intereſſen unſeres Handels nach jeder 
möglichen Richtung hin auszudehnen. Aus dieſem 
Grunde unterhandelten wir über Gegenſeitigkeits⸗ 
verträge, welche alle in dem traditionellen Geiſte 
des Schutzes unſerer Induſtrien gehalten und doch 
für uns wie für unſere Nachbarn wechſelſeitig 
voriheilhaft find. Im gleichen Geiſte ſuchten wir 


mit Erfolg die Mächte zu veranlaſſen, ſich zur 


Anerkennung des allgemeinen Grundſatzes der 
Gleichheit, des Zutritts und der Gelegenheit für 
den Handel auf den Märkten des Oſtens zu ver⸗ 
einigen. Wir meinen, freie Bahn, nicht Bevor⸗ 
zugung, iſt alles, was wir fordern; mit weniger 
können wir nicht zufrieden ſein. Wenn wir die 
Verſicherungen, die wir erhalten haben, als ehrlich 
und aufrichtig annehmen, wie ich es gewiß thue, 
dann ſoll uns dieſe Gleichheit nicht verweigert 
werden. Wir ſehen unſere Intereſſen im Stillen 
Meer als ſo groß an, als die irgend einer ande⸗ 
ren Macht und zu unbegrenzter Entwickelung be⸗ 
ſtimmt. Das Kabel durch den Stillen Ozean und 
der Jähmiſche Kanal find für den Gebrauch aller 
wohlgefinnten Völker, aber im ausſchließlichen 
Eigenthum und unter ausſchließlicher Kontrole 
Amerikas. Redner ſchleß: Präſident Ryoſevelt 
— — — anmenusesen 


Fein gesponnen 
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„Wie könnte ich, ein Fremder, Dein Feind 
ein ?“ ſagte er ſanfſt. „Wie vermöchte das über⸗ 
haupt ein Mann Dir gegenüber? Aber ehe ich 
weiter ſpreche, ſage mir — brauchſt Du denn 

nen Freund?“ 

Sie ſchlang ihre weißen Hände ineinander 
und hielt ſie einen Augenblick vor das Geſicht. 
„Ob ich einen brauche! Mehr, als ein Kind 


eine Mutter braucht.“ 
bin «Dann — ng ih Dein Freund, allein ich 
fand dne ſein Wiſſen Carl Jermynghams 


Sein Leben ſieht auf dem Spiel. 
"m Mk Dir. Höre meinen Plan. We⸗ 
nige en von Chicago habe ich Freunde, eine 
Familie Baring. Etwa um die Zeit, wo Du — 
Male verließeſt, kamen die 
Barings nach Roſeville. 0 en nun, daß 


Sti 
ra das Geſpräch auf dieſe Leute bringſt, daß Du 


Wunſch ausſprichſt, 
See e e e 
uchen. — Das m 
Reife — Chicago abgeben. fn 


fie zu 
r unſere 
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Freitag, den 22. November 


iſt ebenſowenig im Stande, bramarbaſirend gegen⸗ 
über einer ſtarken Macht aufzutreten, als einer 
ſchwachen Unrecht zu thun. Er weiß, daß unſere 
Nation Rieſenkraft in Krlegsthaten wie in Frie⸗ 
denswerken hat, aber dieſes Bewußtſein der Stärke 
führt nicht zu der Verſuchung, irgend eine Macht, 
ſei es die ſtolzeſte oder die beſcheidenſte, zu ver⸗ 
letzen. Wir bekennen freimüthig, daß wir die 
Freundſchaft aller Mächte ſuchen und Handels⸗ 
verkehr mit allen Völkern wünſchen. Wir find 
uns unſerer großen Hilfsquellen bewußt, aber keine 
Ueberfülle von Kraft wird uns jemals veran⸗ 
laſſen, gegen eine andere Nation ſchroff aufzu⸗ 
treten, well ſie ſchwach iſt, noch wird uns irgendwolche 
Furcht vor unedler Kritik in Verſuchung bringen, 
eine Großmacht zu beleidigen oder herauszufordern, 
weil ſie ſtark iſt. 

Die Worte hören ſich ja ganz nett an; hof⸗ 
fentlich werden ihnen auch die Thaten ent⸗ 


ſprechen. 


Politiſche Tagesſchau. 


— Der deutſche Botſchafter in Waſhing⸗ 
ton, Dr. von Holleben wurde Montag 
von einem Bericherſtalter aufgeſucht, dem gegen⸗ 
über er unter Anderem erklärte, der Kaiſer habe 
ihn (den Botſchaftec) angewieſen, dem Präſidenten 
Rooſevelt Sr. Majeſtät freundlichſte Grüße und 
beſten Wünſche für den Erfolg ſeiner Regierungs⸗ 
thätigteit zu übermitteln. Se. Majeſtät bewun⸗ 
dere aufrichtig den Fortichritt Amerikas und hege 
die freundlichſte und herzlichſte Geſinnung fur 
Amerika. Alles Gerede, daß der Kaiſer die euro⸗ 
päiſchen Völker zum Kampfe gegen Amerikas 
Handelswelt zuſammenzubringen wünſche, ſei na⸗ 
türlich unbegründet, und die Nachricht, Deutſch⸗ 
land bemühe ſich, in Südamerika oder Weſtindien 
Kohlenſtationen oder ſonſt einen Stützpunkt zu er⸗ 
werben, ſei von feindlich Geſinnten in die Welt 
geſetzt, die Deutschland nicht gern in zu freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten 
ſehen möchten. Der Botſchafter ſchloß, er ſei 
amtlich zu der Erklärung ermächtigt, daß Deutſch⸗ 
land keine derartige Abſicht habe; er wünſche ein 
für allemal dieſe immer wiederkehrenden Meldun⸗ 
gen nachdrücklich und ohne Einſchränkung für 
falſch zu erklären. Er habe dies auch dem Prä⸗ 
ſidenten mitgetheilt, der mit ganz beſonderer Ge⸗ 
nugthuung davon Kenntniß genommen habe. — 
Mit Recht bemerkt hierzu das „B. T.“: Wir And 
nicht ſo optimiſtiſch, zu glauben, daß die gelbe 
Preſſe nunmehr ihre Hetzerelen gegen Deutſchland 
einſtellen wird. Dafür werden unſere guten 
Vettern in England ſchon ſorgen, daß es uns in 
Amerika an neuen Verdächtigungen nicht fehlt. 
(Siehe auch den Leitartikel.) 

Chamberlain und die Krieger⸗ 
vereine. Zu den Begründungen, welche gegen 
die Proteſtverſammlungen der Kriegervereine „in 


Steinhoff ſchlug die Augen zu Boden, um die 
darin aufflammende Befriedigung zug verbergen, 
Die langerſehnte Gelegenheit war gekommen. 

ch will thun, was Du wünſcheſt,“ erwiderte 
er. „Aber beachte eins: Es iſt ſchwierig, viel 
über Dinge zu reden, von denen man wenig weiß, 
und es wird für uns nicht rathſam fein, allzu⸗ 
häufig Zuſammenkünfte unter vier Augen flatt- 
finden zu laſſen. Wenn Du mir alſo irgend 
etwas mitzutheilen, mir einen Wink zu geben haſt, 
ſo thue es ſchriftiich und in möglichſt knapper 
Form. Du kannſt mir beim Frühſtück, oder 
wenn wir alle Drei zuſammen plaudern, leicht 
einen Zettel in die Hand ſpielen und ich werde 
Dir, wenn es nöthig ſein ſollte, auf demſelben 
Wege Nachricht geben; wenn wir die Zettel, ſo⸗ 
bald wir ſie geleſen, vernichten, ſo iſt keinerlei 
Gefahr bei der Sache.“ 

„Ja, das wollen wir thun, das wird das 
Beſte ſein,“ ſprach He träumeriſch. „Aber wir 
dürfen nicht zu ſchnel vorgehen.“ Eine Zeit lang 
blickte ſie finnend auf die Straße; dann wandte 
ſie ſich plötzlich zu ihm, ſodaß der Schatten der 
Fenſtervorhänge auf ihr Geſicht fiel, und fagte 
mit gedämpfter, wie es vorkam, etwas helſerer 


mme: 
„Dieſer Mord — ich habe die ngen ge⸗ 
leſen, die Du mir gabſt. Du, e, Bier 
Detectto — Dein Freund — wäre fider, daß 
Carl an ihrem Tode unſchuldig iſt; weißt Du — 
weiß er, wer der Mörder iſt?“ 


Sachen Chamberlain“ ins Treffen geführt werden, 
iſt ein neuer Grund hinzugetreten. Der Krieger⸗ 
verband von Berlin und Umgegend hat ſich 
dahin geäußert, daß es des Seitens des deutſchen 
Kriegerbundes in der „Parole“ gegebenen Hin⸗ 
weiſes auf die deutſche Armee und Regler ung 
nicht bedürfe. Vielmehr ſei man der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß ein Mann von der Wahrheitsliebe 
und Geſinnung Chamberlains deutſche Krieger 
von 1870/71 nicht beleidigen könne. 
— Trotz dieſer Haltung der Kriegervereine, mit der 
viele alte Krieger nicht einverſtanden find, wird 
aus allen Theilen des Reiches über erneute Pro⸗ 
teftkundgebungen gegen die Chamberlain'ſchen 
Schmähungen berichtet. Namen tlich auch die 
Studentenſchaft geht hierin energiſch vor. 

— Dem Vernehmen der „Nordd. Allgem. 
Stg.“ nach iſt als Nachfolger des zum Botſchafter 
in London auserſehenen bisherigen Geſandten in 
Hamburg Graf Metternich der bisherige Geſandte 


Wolff⸗ Metternich 
der neue deutſche Botſchafter in London. 


in Luxemburg v. Tſchirſchty und Bögendorff und 


als Nachfolger des Letzteren der bisherige erſte 
Sekretär bei der Botſchaft in St. Petersburg, Le⸗ 
gationsrath Graf von Pückler beſtlimmt. Em 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der 
Kaiſer dem Geſandten z. D. Dr. Krauek, und 
dem Geſandten am griechiſchen Hofe, Graf 
Pleſſen⸗Tattenbach, den Charakter als Wirkl. 
Geh Rath mit dem Prädikat Excellenz. Dem 
zweiten Sekretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in 
London, Grafen Hermann Hatzfeld iſt der Charakter 
als Legationsrath verliehen worden. 

2—— . —— 

„Er glaubt, daß ein Verwandter Mr. War⸗ 
hams die That beging, ein junger Mann, der in 
ihre Stieftochter verliebt war, er iſt jetzt im Irren⸗ 
hauſe. Wäre er bei Verſtand, ſo würde er im 
Gefangniß ſitzen.“ 

„Und das Mädchen — was iſt aus dem 
geworden?“ 

„Todt!“ Jede Spur von Farbe war 
ihrem Geſicht gewichen. 

„Ja. Die Leiche wurde unter ſeltſamen Um⸗ 
ſländen in New Orleans aufgefunden und, nach⸗ 
dem fie ibentifichrt worden war, in ihrer Heimath 
begraben.“ 

„O, wie ſonderber!“ Mrs. Jermyn fick 
ihren Stuhl zuruck, fand raſch auf und ſchritt 
durch das Zimmer. 

„Wir wollen ausfahren,“ ſagte ſie dann. 
„Ich will nach dem Wagen klingeln.“ Sie that 
einen Schritt vorwärts, blieb wieder ſtehen, und 
ein heftiges Zittern ging durch ihre Geſtalt. Aber 
ehe fie zuſammenbrach, war Steinhoff aufge⸗ 
ſprungen und hatte ſie nach dem nächſten Seſſel 
getragen. 

„on Dir nicht wohl?“ fragte er freundlich 
und blickte forſchend in ihr Geſicht. Sie athmete 


chw er. 

„Es iſt ſchon wieder vorüber,“ liſpelte fie 
matt. „Ich — ich habe ſchon einmal einen ſolchen 
Anfall gehabt — es if nichts.“ Sie machte 
a Verſuch, aufzuſtehen, ſank aber ſofort 
zurück. 


Zeitung 


aus 


(Erſtes Blatt.) 
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— Die miniſterielle „Berliner Korreſpondenz“ 
veröffentlicht einen Artikel über die ſogenannte 
„Verſchlechterung“ der Handelsbi⸗ 
lanz Deutſchlands ſeit den achtziger Jahren, 
welcher darauf aufmerkſam macht, daß bei der 
Verwerthung der handelsſtatiſtiſchen Ziffern die 
Verſchiebungen der Hadelsſtatiſtik ſelbſt ungenügend 
beachtet worden. Er weiſt namentlich nach, daß 
die ſprunghafte „Verſchlechterung“ im Jahre 1889 
um rund 768 Millionen im Weſentlichen nicht 
auf wirthſchaſtliche, ſondern ſtatiſtiſche Verſchiebungen 
infolge des 1888 erfolgten Zollanſchluſſes von 
Hamburg, Bremen u. ſ. w. zurückzuführen ſind. 
Die Ziffern von 1889 find als zu niedrig anzu⸗ 
ſehen. Die Feſiſtellung des Sachverhalts jet 
nöthig, um unrichtigen Schlüſſen aus den handels ⸗ 
ſtatiſtiſchen Zahlen bei den Zolltarifdebatten vor⸗ 
zubeugen. Was man bisher als Folge der 
Schutzpolitik von 1879 und andrerſeits als Folge 
der Tarifverträge dargeſtellt habe, erkläre ſich beides 
zum guten Theile aus der durch den Zollanſchluß 
bewirkten Anpaſſung der handelsſtatiſtiſchen Zahlen 
3 natürlichen wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 

eiches. 

— Wie bekannt iſt, wird in naher Zeit eine 
ganze Anzahl von Gewerbszweigen und Be⸗ 
trieben der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Organiſation eingegliedert werden. Die Vorarbeiten 
dazu find von den zuſtändigen behördlichen 
Inſtanzen zu Ende gefährt. Dabei hat ſich, wie 
vorauszuſehen war, wieder herausgeſtellt, daß ver⸗ 
ſchiedene Berufsarten und Betriebe gegen die 
Einbeziehung in die Verſicherungspflicht ſowohl 
wie gegen die Zutheilung zu beſtimmten Berufs⸗ 
genoſſenſchaften Proteſt einlegen zu müſſen ge⸗ 
glaubt haben. Es wiederholt ſich damit lediglich 
ein Vorgang, der ebenſo bei der erſten Einführung 
der Unfallverſicherungspflicht wie bei jeder Erweite⸗ 
rung derſelben zu beobachten geweſen iſt. Die 
Beſtimmungen des neuen Unfallverſicherungsgeſetzes 
über die Einbeziehung neuer Gewerbszweige und 
Betriebe in die Unfallverſicherungspflicht werden 
eben verſchieden ausgelegt und wenn ſelbſt ganze 
Berufsarten gegen die Einbeziehung proteſtiren, ſo 
liegt dies daran, daß in einer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift nicht durchaus für alle konkreten Fälle Vor⸗ 
ſorge getroffen werden kann. Selbſtverſtändlich 
wird ſchließlich die Entſcheidung in der Richtung 
gefällt werden, welche die Geſetzgeber eingehalten 
zu ſehen wünſchten. 


VDentſches Mei. 
Merlin, 21. November 1901. 


— Der Kaiſer empfing den Reichskanzler 
zum Vortrag. Se. Majeſtät wohnte in 
Begleitung des Staatsſekretärs von Tirpitz, des 
Chefs des Marinekabinets Freiherrn von Senden⸗ 
Bibran und des Vorſtehers der Konſtruktions⸗ 
. — . — nl a nn 

„Du biſt krank Ellen,“ ſagte Steinhoff. „Du 
kannſt nicht ausfahren.“ 

„O doch.“ Sie erhob ſich, noch immer todten⸗ 
blaß. „Ich muß ins Freie, die Luft wird mir 
gut thun. Ich gehe einen Augenblick nach meinem 
Zimmer, beſtelle Du den Wagen — ich werde 
gleich unten ſein.“ Und bleich, aber feſten Trittes 
verließ ſie das Gemach. 

„Oho,“ murmelte Steinhoff, während er nach 
dem Wagen klingelte. „Das traf! Aber es 
könnte ſein, daß ſie nicht weiß — ſollte ich mich 
wieder irren?“ Und verwirrt und in neuer Sorge 
rüftete er ſich zu Ellens Begleitung. 

Die Dinerſtunde war faſt herangerückt, als 
Mr. Jermyn von feiner einſamen Spazier fahrt 
heimgekehrt. Er begab ſich ſofort nach dem An⸗ 
kleidezimmer feiner Gattin. Sie öffnete ihm auf 
ſein Klopfen, bereits vollſtändig zum Diner an⸗ 
gekleidet und eines der Bändchen in rothbraunem 
Leder in der Hand haltend. 

„Immer beim Studiren! Du mußt mit 
dieſen Büchern ſehr vorſichtig fein.“ 

„Das bin ich auch,“ verjegte fie kühl. „Ich 
wußte, daß Du klopfteſt.“ 

Er näherte ſich dem Tiſch und zog etwas aus 


Taſche. 

„Ich habe eben dieſen Brief von Mrs. Jacob 

3 ah und Sesorgnlz leich klangen 
. er un or 

aus der einen Silbe. 8 

„Kennet Barings Hochzeit ift vor vier Tagen 


der 


abtheilung des Reichsmarineamts Kapitäns z. See 
von Eickſtedt auch am Dienſtag der Sitzung der 
Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft in der Techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg bei und hörte die 
Vorträge des Profeſſors Ernſt⸗ Halle über die 
volkswirthſchaftliche Bedeutung des Schiffbaues in 
Deutſchland und anderen Hauptländern, ſowie des 
Marineoberbaurath Tjard Schwarz über die Ent⸗ 
wickelung des amerikaniſchen Schiffbaues im letzten 
Jahrzehnt. Anſchließend an den zweiten Vortrag 
führte Werftbeſitzer Meyer⸗ Papenburg aus, die 
Werften ſollten nicht ins Unendliche gebaut, die 
beſtehenden vielmehr in der Vollkommenheit aus⸗ 
gebaut werden, dafür aber ſei ein Theil des Jahres⸗ 
gewinnes für die Heranziehung des gebildeten 
Arbeiterſtandes in der Schiffsbauinduſtrie zu ver⸗ 
wenden. Sei dies erreicht, dann könne man dem 
ausländiſchen Wettbewerb, ins beſondere auch dem 
„amerikaniſchen Geſpenſt“ ruhig ins Auge ſehen, 
wir würden dann Sieger bleiben. Die Aus⸗ 
führungen wurden lebhaft applaudirt, auch der 
Kaiſer bekundete feinen Beifall. Zum Schluſſe 
dankte der Vorſitzende Profeſſor Buslay beiden 
Vortragenden, namentlich aber auch dem Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz, auf deſſen Anregung die 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage des Schiff: 
baues eingeſetzt if. Unter den Hochrufen der 
Anweſenden verließ der Kaiſer die Verſammlung. 

— Der Großherzog von Heſſen empfing 
am geſtrigen Mittwoch den heſſiſchen Geſandten 
in Berlin Dr. v. Neidhardt. — Die 
„Darmſt. Ztg.“ veröffentlicht das Ceremoniell bei 
der Feier des Geburtstages des Großher⸗ 
zogs und der Großherzogin. Hiernach erfolgen 
die Gratulationen für die Großherzogin Seitens 
der Damen bei der Frau Oberhofmarſchall von 
Weſterweller und Seitens der Herren bei dem 
Oberhofmeiſter v. Riedeſel. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Heſſen, die jetzt wegen ihrer 
beabſichtigten Eheſcheidung jo viel von ſich J reden 
machen, haben beide an ein em Tage Geburts⸗ 
tag, nämlich am 25. November. 

— Zu dem Ehekonflikt des großher⸗ 

zoglich heſſiſchen Paares wird übrigens jetzt von 
verſchiedenen Seiten die Thatſache beſtätigt, daß 
dem Grotzherzog ſelbſt als Landesherrn das Recht 
zuſtehl, feine Ehe zu ſcheiden. Welche Formen 
dafür zu beobachten find, dafür fehle es in Heſſen 
an geſetzlichen Beſtimmungen. Ein gerichtliches 
Verfahren fei ausgeſchloſſen. Ein Vertreter des 
Großherzogs verhandelt gegenwärtig in Koburg 
über den zukünftigen Aufenthalt des einzigen 
Kindes des großherzoglichen Paares, der 6jährigen 
Prinzeſſin Eliſabeth. 
. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Herr v. Thielen muß ſeit einigen Tagen in⸗ 
folge eines Zahngeſchwürs, das bereits zweimal 
geſchnitten iſt, das Zimmer hüten. 

— Die Nationalliberalen der Provinz We ſt⸗ 
falen haben auf Grund eines Referates des 
Abgeordneten Hilbck zum Zolltarif Stellung 
genommen. Sie erklären, der autonome Zolltarif 
ſei ſe zu geflalten, daß er den Abſchluß langfriſti⸗ 
ger Handelsverträge ermögliche. Das ſei „eine 
Lebensfrage für die geſammte Exportinduſtrie.“ 
Mit der Erhöhung der Kornzölle im Reich müſſe 
die Erbauung des Mittellandfenals Hand in Hand 
gehen. Die Mindeſtzölle für Getreide ſeien zu 
verwerfen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Namen 
der 40 für die vom 1. Oktober 1901 bis zum 
30. September 1904 währenden Sitzungsperiode 
des Kolonialrath ernannten bezw. wiederer⸗ 
nannten Mitglider. 

— Die Ausſchüſſe der Kommiſſion für Ar⸗ 
beiterſtatiſtik werden ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach am 29. d. M. bezüglich des Fleiſcherei⸗ 
und Transportgewerbes zuſammenkommen. 

— Berliner Blättern zufolge beſchloſſen bie 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, der dem⸗ 
nächſt einzuberufenden Hauptverſammlung die An⸗ 

nahme des Handelskammerſtatuts mit den vom 
Handelsminiſter verlangten Aenderungen zu 
empfehlen. 

— In der zweiten heſſiſchen Kammer 
entſpann ſich bei der Berathung der Vorſtellungen 
einer Anzahl Perſonen jüdiſchen Glaubens, welche 
Beſchwerden darüber führen, daß die Regierung 
2. 


geweſen, und das junge Paar iſt gleich nachher 
nach New Pork abgereiſt.“ 

„Dann müllen Sie jetzt hier ſein,“ meinte fie 
mit einiger Erregung. 

„Ja, wahrſcheinlich. Lies den Brief in Muße. 
Wir wollen die Sache nach dem Diner beſprechen. 
Du wirft fie natürlich einladen müſſen, bei uns 
zu wohnen.“ 

„Ja, natürlich.“ 

„Ich denke aber, Mrs. Baring⸗Renee wird 
ablehnen.“ 

„Wes halb?“ 

„Vielleicht haſt Du die Güte, Dich zu erinnern,“ 
erwiderte er, und das ihr verhaßte leiſe Lächeln 
breitete ſich wieder über ſein Geſicht, „daß Du 
eiferſüchtig auf Miß Barian warſt, und auf unſerer 
Hochzeit ein etwas aggreſſives Benehmen gegen fie 
zur Schau trugſt.“ 

„Ich vergeſſe nicht ſo leicht etwas, von 
dem Du wünſcheſt, daß ich es mir merke,“ ver⸗ 
ſetzte ſie kurz. 

Als Mr. Jermyn ſeine Gattin allein gelaſſen 
hatte, verſchloß ſie die Thür und las Mrs. Barings 
Brief. Er lautete: 

„Meine liebe Ellen! Ich habe fo lange keinen 
Brief von Deiner Hand erhalten, daß ich Dir 
‚nicht ſchreiben möchte, wenn ich nicht dazu ge⸗ 
zwungen wäre. Gewiß freue ich mich auch über 
Mr. Jermyns Briefe und ſchätze fie als Mufler 
in Stil und Ausdruck außerordentlich, allein, ich 
denke doch, Du mußt jetzt endlich wohl genug ſein, 


bei der Anſtellung von Beamten ſolche jüdischen 
Glaubens zurückſetze, eine Debatte, in deren Ver⸗ 
lauf mehrere Antiſemiten gegen die Anſtellung 
jüdiſcher Richter ſprachen. Es wurde in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung mit großer 
Stimmenmehrheit folgender Ausſchußantrag ange⸗ 
nommen: Die Kammer ſpricht die Erwartung 
aus, daß bei der Anſtellung der Beamten der 
prinzipielle Standpunkt der religiöſen Gleich⸗ 
berechtigung gewahrt werde. — Ferner wurde 
das Geſetz betreffend den Schutz der Bau⸗ und 
Kunſtdenkmäler im Großherzogthum Heſſen an⸗ 
genommen. Dasſelbe tritt am 1. Januar 1902 
in Kraft. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Aus Wien, 19. 
November, wird gemeldet: In der heutigen De⸗ 
batte des Reichsrathes über die Anſiedelung frem⸗ 
der Kongregationen kündigte der tſchechiſche ſozi⸗ 
aliſtiſche Abgordnete Klofac eine ſlaviſche „Los 
von Rom“ ⸗Bewegung an. 

China. Der Sühnepring Tſchun, der 
heute nach Kaifengfu abreiſt, ſprach, nach einer 
Depeſche aus Peking, dort in der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vor und hatte daſelbſt eine Unterredung, in 
in welcher ſich zeigte, daß ſeine Reiſe ihn mit 
fortichritilichen Ideen erfüllt hat. — Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe ernannte den jetzigen Gouverneur von 
Peking, Hu, zum Direktor der Bahnen für den 
Norden. Hu iſt Fremdenfreund und dem Bahn⸗ 
bau freundlich geſinnt. — 50 chineſiſche Soldaten 
überraſchten letzte Nacht eine Bande von 150 
Räubern 10 Meilen von Peking, tödteten 12 und 
nahmen 16 von ihnen gefangen. Letztere werden 
zur Hinrichtung nach Peking geſchafft. In dem 
Gefechte fielen 3 Soldaten. 


England und Transvaal. 


Wie der Brüffeler „Petit Bleu“ meldet, iſt 
nach einer Privatdepeſche aus London, die Frau 
des Präfidenten des Oran jefreiſtaates Steijn 
mit ihren fünf Kindern ohne jede Begründung 
aus Afrika deportirt und nach Europa eingeſchifft 
worden, obwohl ihr Geſundheitszuſtand ſehr er⸗ 
ſchüttert iſt. () Dieſe neue Brutalität der Eng⸗ 
länder wird nicht verfehlen, überall den tiefſten 
Abſcheu zu erwecken. 

Eine Depeſche Lord Kitcheners aus Pre⸗ 
toria meldet: Seit dem 7. d. M. ſind nach den 
Berichten der einzelnen Kolonnen 43 Buren ge⸗ 
fallen, 16 verwundet, 291 gefangen genommen 
worden, 6 haben ſich ergeben. Erbeutet wurden 
5650 Patronen, 14 Gewehre, 205 Wagen, 600 
Pferde und 11 500 Stück Vieh. Verſchiedene 
Burenabtheilungen unter JFouché, Myburgb, 
Malan, Hug: Lategan und Maritz werden von 
engliſchen Kolonnen verfolgt. Der Verluſtliſte 
zufolge wurden in einem Gefecht bei Twee⸗ 
fontein am 14. d. R. ein Mann getödtet 
und drei Offiziere, darunter ein Prinz Radziwill, 
ſowie fünf Mann verwundet. Die engliſchen 
Verluſte feit dem 7. November belaufen ſich 
auf 205 Todte, 228 Verwundete und 10 Ver⸗ 
mißte. Die gefangenen Engländer ſind ſämmtlich 
wieder freigel aſſen worden. 

General Barker iſt von einer Aufklärungs⸗ 
expedition nach Bethlehem zurückgekehrt. Es 
wurden während der Expedition 6 Buren getödtet, 
4 verwundet und 30 gefangen genommen. Barker 
hatte 2 Verwundete. 

Kitchener meldet weiter vom geſtrigen Mitt⸗ 
woch aus Pretoria: Eine Streitmacht unter dem 
Befehl des Oberſt Colenbrander kam heute aus 
Magalapye an der Rhodeſiſchen Bahn in Warm⸗ 
baths an. Während des Marſches kam es zu 
zwei Gefechten, in denen die Buren drei Todte 
und ebenſoviel Verwundete hatten; außerdem 
wurden vierundfünſzig Mann einſchließlich Feld⸗ 
cornet Schalk Roos, gefangen genommen; auch 
viele Vorräthe und einige Wagen wurden ers 
beutet. 

Aus dem Haag, 20. November, wird ge⸗ 
meldet: Es ſteht nunmehr feſt, daß Präſident 
Krüger den Winter nicht im Süden von 
Frankreich zubringen, ſondern in Hiloerſum ver⸗ 


um Deine Freunde auch wieder einmal mit einigen 
ſelbſtgeſchriebenen Zeilen bedenken zu können. 
Sechs Monate iſt es jetzt her, daß ich keine 
Nachricht von Dir ſelber habe, und Mr. Jermyn 
ſchreibt doch, daß ſich Dein Befinden fortgeſetzt 
gebeſſert hat. 

Kenneth Barings Hochzeit hat nun ſtattge⸗ 
funden. Ich war überzeugt, daß es dazu kommen 
würde, als Mr. Barings Erkrankung es nothwen⸗ 
dig machte, Kenneth in die Heimath zu rufen. 
Auch Lottas Verheirathung ſteht binnen kurzem 
bevar. Der junge Brian hat die Stelle in Waſ⸗ 
hington, von der ich Dir ſchrieb, erhalten, und da 
Mr. Baring darauf beſtand, daß Renee nicht 
allein hierbleiben ſollte und auch nicht wollte, daß 
fie erſt mit ihrem Bruder nach Waſhington über⸗ 
ſiedelte, ſo mußten die Vorbereitungen zu ihrer 


Hochzeit beſchleunigt werden. Mir ſagte, wie Du 


Dir denken kannſt, dieſe Ueberſtürzung nicht be⸗ 
ſonders zu, allein, was konnte ich thun? 

Beide jungen Paare werden gleich nach der 

Hochzeit abreiſen, Lotta direkt nach Waſhington, 
Kenneth und Renee zunächſt nach New York, wo 
ſie Dich ſicher aufſuchen werden. 
Schreibe mir bald, und gieb mir die Zuſage, 
daß Du mit Deinem Gatten den Sommer über, 
aber wenigſtens auf einige Wochen, zu uns fom- 
men wirſt. 

In aller Anhänglichkeit und Freundſchaft 

Deine Henriette Baring.“ 
(Fertſetzung folgt.) 


bleiben wird. — Der niederländiſche General⸗ 
Konful in Pretoria Domela Nieuwenhuis iſt heute 
hier eingetroffen. 

Der edle Lord Chamber lain hat auf ein 
Schreiben, welches ein gewiſſer Marriner aus 
Penrith an Chamberlain gerichtet und in dem er 
ihm nahe gelegt hatte, Schritte zu thun, um den 
Unwillen zu beſeitigen, den er durch 
ſeine jüngſt gehaltene Rede in gewiſſen Kreiſen des 
deutſchen Volkes herorgerufen habe, 
durch feinen Sekretär antworten laſſen, die künſt⸗ 
liche Agitation“ in Deutſchland beruhe ſo voll⸗ 
ſtändig auf einem Mißverſtändniß (!) feiner Rede, 
daß er nicht daran denke, irgend welche Notiz 
davon zu nehmen. Er wolle indeſſen feſtſtellen, 
daß ſich kein vernünftiger (sensible) Deutſcher 
durch die Worte beleidigt fühlen könnte, in denen 
er das Verhalten der britiſchen Behörden in 
Transvaal durch den Hinweis auf die bei allen 
zivilifirten Nationen unter ähnlichen Umſtänden 
beobachtete Haltung gerechtfertigt habe. — Es 
genügt wohl, von dieſer neueſten Chamberlaln'ſchen 
Aeußerung hier einfach Notiz zu nehmen. 


Aus der Provinz. 


„Marienburg, 20. November. Er will 
nicht. Bekanntklich hatten die Stadtverordneten 
in einer geheimen Sitzung beſchloſſen, zu dem 
nicht wiedergewählten Bürgermeiſter Sandfuchs 
eine Commiſſon zu entſenden, welche ihn im Wege 
gütlichen Vergleiches zum baldigen Rücktritt be 
wegen ſollten. Herr Sandfuchs war aber für 
den angekündigten Beſuch nicht zu ſprechen. Es 
ſcheint uns dieſe Behandlung einer Deputation, 
welche im Namen der Bürgerſchaft kommt, nicht 
beſonders geeignet, die mehr und mehr ſchwin⸗ 
denden Sympathien zu ſtärken. Marienburg 
dürfte demnach noch recht erquicklichen Dingen ent⸗ 
gegen gehen. 

* Tilfit, 20. November, Unglaublich 
erſcheint uns eine Meldung der „Tilſ. Ztg.“, wos 
nach ein Polizeibeamter hier ein Kind von ſechs 
Jahren feftgenommen und geknebelt haben 
ſoll. Iſt es ſchon fraglich, wie ein abſolut noch 
nicht ſtrafmündiges Weſen Anlaß zu einer Ver⸗ 
haftung geben konnte, ſo würde die Knebelung 
eines Knaben im zarteſten Kindesalter uns in der 
That mehr als befremdlich duͤnken. Eines Com⸗ 
mentars bedürfte jo etwas nicht. 

* Gumbinnen, 20. November. Noch i m 
To de gönnt man dem unglücklichen Leutnant Blas⸗ 
kowitz nicht einmal den Grabesfrieden. Langfinger 
oder unberufene Hände haben den Kranz vom Grab⸗ 
hügel genommen, den die Braut ihrem Lebensglück 
auf das Grab gelegt hatte. Iſt denn noch nicht 
genug des Jammers über dieſe unglückliche Familie 


gekommen? 

Bromberg, 20. November. Der Oſt⸗ 
deutſche Zweigverein der deutſchen Zucker⸗ 
fabrik hielt am vergangenen Sonnabend in 
Bromberg ſeine 37. ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Die öffentliche Sitzung, der eine 
geſchloſſene Sitzung vorausging, leitete Herr 
Direktor Berendes⸗Culmſee. Nach Erledigung von 
geſchäftlichen Mittheilungen, wozu gehörte, daß der 
Zweigverein 37 ordentliche Mitglieder, d. h. Zucker⸗ 
fabriken und 41 außerordentliche Mitglieder zählt 
und einen Vermögensbeſtand von 5593,66 Mk. 
hat, ſollte Dr. Hager⸗Berlin über die Lage der 
Zuckerinduſtrie referiren. Derſelbe war aber wegen 
Erkrankung nicht erſchienen, weshalb aus der 
Mitte der Verſammlung dieſer Gegenſtand be⸗ 
ſprochen wurde, an den ſich dann gleich eine 
Beſprechung über Einſchränkung des Rübenbaues 
reihte. Nach einer kurzen Debatte, aus der 
hervorging, daß die Zuckerinduſtrie an Ueber⸗ 
produktion leide und auch erwähnt wurde, daß 
das Raffinerie⸗Kartell, welches vor zwei Jahren 
ins Leben trat, den Zwiſchen handel aufgehoben 
habe etc., wurde folgende Refolution einſtimmig 
angenommen: „Die Verſammlung ſpricht ihr 
Einverſtändniß aus mit dem Vorgehen des Roh⸗ 
zucker⸗Syndikats, in Gemeinſchaft mit dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kartell eine Einſchränkung 
des Räbenbaues möglichſt in allen Rübenzucker 
produzirenden Ländern herbeizuführen.“ 

Gueſen, 19. November. In der heutigen 
Verhandlung in Sachen des Schulauf⸗ 
ruhrs zu Wreſchen deantragte der erſte 
Staatsanwalt nach ſcharfer Verurtheilung der 
Vorgänge gegen die Piaſecka 2 Jahre 6 Monate 
Gefängniß, gegen Franz Korzeniewski, der gegen⸗ 
wärtig eine Zuchthausſtrafe verbüßt, eine Zuſatz⸗ 
Strafe von 6 Monaten Zuchthaus. Gegen 21 
Angeklagte wurden Strafen von 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß bis zu 4 Wochen Haft beantragt. 
Einen Angeklagten beantragte der Staatsanwalt 
freizuſprechen. Nach längerer Berathung wurde 
das Urtheil gefällt. Frau Plaſecka wurde zu 
2% Jahren Gefängniß, Franz Korzeniewski zu 
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Die übrigen 
Angeklagten erhielten zum Theil Haftſtrafen, 
größtentheils aber Gefängnißſtrafen von 4 Wochen 
bis zu 2 Jahren. a 

— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 21. November. 


lPerſonalien.] Der Polizeiſekretär 
Dr. Blog in Cöln iſt unter Ernennung zum 
Polizeiaſſeſſor in die Köngl. Polizeldirelion in 
Danzig verſetzt worden. 

Konrektor Mau ſch von der hieſigen Knaben⸗ 
mittelſchule iſt als Oberlehrer an die höhere 
Mädchenſchuule und das mit demſelben ver» 
bundene Lehrerinnnenſeminar zu Kattowitz Oberſchl. 
berufen worden. 


— [Ein Kirchen ⸗ Konzert veran⸗ 
ſtaltete am geſtrigen Bußtag Abends Herr Organiſt 
Stein wender in der Allſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche. Das Konzert erfreute ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches und hatte auch in künſtlerliſchet 
Hinſicht, wie wir das bei Veranſtaltungen des 
Herrn Steinwender ja gewöhnt find, einen vollen, 
ſchönen Erfolg: die Zuhörer lauſchten den in 
reicher Abwechſclung gebotenen mufikaliſchen Genüſſen 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit und erſichtlicher 
Befriedigung und nach Schluß des Konzerts war 
nur eine Stimme, die des Lobes und höchſter 
Anerkennung zu hören. Herr Steinwender ſelbſt 
erfreute die Zuhörer nicht nur durch mehrere 
treffliche Orgel⸗Soli, ſondern trug auch mit feiner 
ſo ungemein ſympathiſchen Tenorſtimme mehrere 
prächtige Lieder vor, darunter eine eigene Kompofition 
„Allmächtiger, laß mein Herz“. Eine andere, 
ſehr wirkungsvolle Steinwender ſche Kompoſition, 
„ Geiſtliches Lied“, wurde von einem, zumeiſt aus 
Liedertafelmitgliedern gebildeten Chor vorgetragen, 
desgleichen ein Bethovenſches Lied. Von ſchöner 
Wirkung waren ferner die beiden Vorträge für 
Cello (Herr Bahrmann) und Orgel: Air von Bach 
und Andante von Goltermann. Eine hervorragende 
Sopran⸗Soliſtin lernten wir in Fräulein Martha 
Dziobek von der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
kennen; fie fang mit gleich ſympathiſcher wie 
wohlgeſchulter Stimme das Beethoven ſche Buß⸗ 
lied, ein geiſtliches Lied von Becker und Arie aus 
Haydn's „Schöpfung“ und verſtand es meiſterhaft, 
ſich in das Herz der Hörer eingufingen. Dank 
gebührt ſchließlich auch Herrn Kantor Sich, der 
den Konzertgeber mit feinem Verſtändniß beim 
Orgelſpiel und bei der Leitung des Konzertes 
unterſtützte. Wir beglückwünſchen Herrn Stein⸗ 
1 5 aufrichtig zu feinem geſtrigen ſchönen Er⸗ 
olge. 


() [Proteſt gegen Chamberlain. 
Zu der auf Dienſtag Abend nach dem Viktoria⸗ 
Saale einberufenen Verſammlung zum Zwecke der 
Prote ſterhebung gegen die bekannten und unerhörten 
Chamberlain'ſchen Schmähungen gegen die deutſche 
Kriegführung 1870/71 in Frankreich hatten ſich 
trotz des ſchauderhaften Wetters über 300 deutſche 
Männer eingefunden, ſo daß der große Saal dicht 
beſezt war namentlich auch viele alte Krieger, die 
den franzöfiſchen Feldzug ſelbſt mitgemacht haben, 
erſchienen. Herr Poſidirektor Müte, der zum 
Vorfitzenden der Verſammlung ernannt wurde, hieß 
die Anweſenden Namens des einberufenden Komitees 
herzlich willkommen und eröffnete die Verſammlung 
mit einem dreifachen Kaiſerhoch. Der engliſche 
Kolonialminiſter Chamberlain, fuhr er dann fort, 
habe ſich zu behaupten unterſtanden, die zum Himmel 
ſchreienden Schandthaten der engliſchen Soldateska 
in Südafrika reichten nicht an das heran, was die 
Deutſchen 1870/71 auf dieſem Gebiete in Frank⸗ 
reich geleiſtet zätten. Das fei eine infame Ver⸗ 
leumdung, durch die das Andenken unſeres alten 
gütigen Kaiſers und feiner glorreichen Armee be⸗ 
ſudelt wird, und dagegen Front zu machen, gebiete 
uns die Achtung vor uns ſelbſt. — Sodann nahm 
Pfarrer Stach o witz, der den beutich-frangöfifchen 
Krieg als Freiwilliger im Grenadier ⸗ Regiment 
Nr. 4 mitgemacht hat, und deſſen Bruſt die ihm 
verliehenen Ordensauszeichnungen ſchmückten, das 
Wort, um in kurzer, aber packender und den Kern 
der Sache Punkt für Punkt treffender Rede die 
Chamberlain'ſchen Verleumdungen zurückzuweiſen. 
Redner ſchilderte, wie die Engländer bei Middel⸗ 
burg gefangene Burenfrauen bei ihren Geſchülzen 
aufftellten, um fo die Buren am Feuern auf ihre 
Stellung zu hindern; wie ſie den Burenfrauen. 
deren Männer noch im Felde ſtehen, das zur 
Friftung ihres Lebens und deſſen ihrer Kinder 
angewieſene Geld vorenthalten; wie ſie wie Räuber 
und Mörder in Südafrika aufgetreten ſind, Frauen 
und Kinder gefangen genommen, geſchändet und 
des Hungertodes haben ſterben laſſen; wie ſie die 

armen vom Erdboden verſchwinden machten; wie 
fie die Aerzte hinderten, den kranken Buren Hilfe 
zu bringen; wie fie ſich hinter Burenfrauen der 
ſieckten, Burenfrauen auf ihren Eißenbahazügen 
mitführten, um ſo die Züge vor den Angriffen 
der Buren zu ſichern. Daß ſolche oder ähnliche 
Miſſethaten 1870 von den Deutſchen vollführt 
worden ſeien, dafür habe Chamberlain keine Spur 
des Beweiſes beigebracht, und es würde ihm dies 
auch unmöglich fein. Geſindel konnte eben in dem 
Heere, das von unſerem alten Kaiſer Wilhelm und 
„unferm Fritz“ geführt wurde, nicht aufkommen. 
Redner führte ſelbſterledte Beiſpiele an, wie nach 
Abſchluß der Friedenspräliminarien die deutſchen 
Soldaten in Frankreich geradezu als liebe Gäfte 
behandelt wurden, denen man noch heute eine 
freundliche Erinnerung bewahre. Es ſei auch ein 
gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem britiſchen Raub 
zuge und jenem uns aufgezwungenen nationalen 
Kriege, in dem uns die Einigung des Reiches als 
Ziel voranleuchtete. Es wurde einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen: 


„Die heute, am 19. November 1901, im Saale 


des Vikteriagartens zu Thorn verſammelten Deuts 
ſchen, darunter viele Mitkämpfer des glorreichen 
Krieges 187071, erklären einſtimmig: Die von 
dem engliſchen Kolonialminiſter Chamberlain unter 
dem Beifall der in England maßgebenden Kreiſe 
aufgeſtellte Behauptung, die Deutſchen haben im 
Kriege von 1870 in Frankreich barbariſcher und 
geaufamer verfahren, als jetzt die Engländer in 
Südafrika, entbehrt jeder Begründung und ſteht 
in grellem Widerſpruch mit den feſtſtehenden und 
allgemein bekannten Thatſachen; ſowelt fie ſich als 
phariſäiſche Ueberhebung darſtellt, laſſen wir fie 
auf ſich beruhen ſoweit fie aber ein Verſuch iR, 
das deutſche Volk zum Mitſchuldigen einer dem 
Völkerrechte und der Menſchlichkeit dohnſprechenden 
Kriegführung zu machen, weiſen wir ſie als eine 


Beſchimpfung der deutſchen Volksehre auf das 
entſchiedenſte zurück“. 

Beſchloſſen wurde ferner noch, den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten für den Wahlkreis zu 
erſuchen, dieſe Erklärung dem Reichskanzler 
zur Kenntniß zu bringen. Nachdem noch ein Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Telegramm einer großen Anzahl durch 
Dienſt am Erſchneinen verhinderter Poſtbeamten 
verleſen worden war, wurde die Verſammlung mit 
einem dreifachen Hoch auf das deutſche Vaterland 
und dem Geſang des Liedes „Deuiſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ geſchloſſen. 

it [Schützenhaus⸗ Theater.] Auch 
die zweite Aufführung der Hartleben'ſchen Offlziers⸗ 
tragödie „Roſen montag“ am Dienſtag Abend 
war recht gut beſuch und fand, ebenſo wie die 
erſte lebhaften Beifall; geſpielt wurde wieder 
ſehr gut. — Auch die prachtvolle Luſtſpiel⸗No⸗ 
vität des Kgl. Schauſpielhauſes in Berlin „Der 
Hochzeitstag“ von Wolters und Königs⸗ 
brunn, die ſeit 8 Monaten das Repertoir des 
vornehmſten Berliner Theaters beherrſcht und uns 
ausgeſetzt ausverkaufte Häuſer erzielt, iſt von Frau 
Direktor Wegler⸗Krauſe mit großen Koſten für 
Thorn angekauft worden und gelangt am Freitag 
zum erſten Male und ſorgfältigſt einſtudiert zur 
Aufführung. Wer ſich einmal köſtlich amüſieren 
und herzlich auslachen will, verſäume nicht, die 
reizende Novität „Der Hochzeitstag“ zu beſuchen, 
er wird ſicher auf feine Koſten kommen. Die 
Hauptrollen liegen in den Händen der Damen 
Wegler⸗Krauſe, Sora, Nord und der Herren 
Wolter und Haronsky. 

8 [Die elektriſche Straßenbahn) 
erlitt geſtern Nachmittag eine vorübergehende Be⸗ 
triebsſtörung, indem in der Breiteſtraße vor dem 
Adolph'ſchen Hauſe ein Leitungsdraht riß. Bis 
zur Beſeitigung des Schadens um 7 Uhr Abends 
wurde der Verkehr durch Umſteigen bewerkſtelligt. 

53 um Prozeß Prowe⸗Le win] 
ſchreibt man uns: Die Thorner Credit⸗Geſell⸗ 
ſchaft G. Prowe u. Co. hatte vor ca. 20 Jahren 
dem im Konkurſe befindlichen David Marcus 
Lewin hehufs Alkordſchluß eine große Summe 
gegeben und auch ferneres Geld dargeliehen, um 
das Holzgeſchäft fortzuführen. Lewin verweigerte 
dann aber die Rückzahlung und mußte verklagt 
werden. Durch verſchiedene Operationen wußte 
er auch den Prozeß beim hieſigen Landgericht 
9½ Jahre hinzuhalten. Wenige Tage nach Pu⸗ 
blizirung des 470 große Seiten langen Erkennt⸗ 
niſſes ſtarb er, obgleich es zu feinen Gunſten 
ausgefallen war. Dies Urtheil wurde vom Ober⸗ 
Landesgericht verworfen. Gegen die letztere Ent⸗ 
ſcheidung legte die eine Tochter von Lewin die 
Revifon beim Reichsgericht ein, welches jetzt, 
genau 12 Jahre nach Beginn der Klage, die Re⸗ 
vifion der Verklagten zurüͤckgewieſen hat. 

5 [Vom Verein für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheikundel geht uns fol⸗ 
gendes zu: „Die epochemachendſte Entdeckung auf 
dem Gebiete der Heilkunde iſt das Licht⸗Heil⸗ 
verfahren für Lupus, Krebs 2c., Leiden, die 
bisher als unheilbar galten. Auch die Natur⸗ 
heilkunde bedient ſich der Licht⸗Therapie, und der 
Naturheilpraktiker Maximillan Mehl in Charlotten⸗ 
burg hat mit derſelben hervorragende Heilerfolge 
erzielt. Es iſt dem Verein für Geſundheitspflege 
und Naturheilkunde gelungen, Herrn Maximilian 
Mehl ſelbſt zu einem Vortrage über die Sonnen⸗ 
Therapie bei Lupus, Krebs, Hauttuberkuloſe, Mut⸗ 
termale, Haulflechten, Beingeſchwüre ꝛc. zu ges 
winnen, der am nächſten Sonntag Nachmitag im 

ützenhauſe ſtattfindet. Der Vortrag wird ein 
au dentliches Intereſſe für alle Kreiſe der Be⸗ 
völkerung bieten. Für dieſen Vortrag, welcher 
der zweite im November iſt und ſich nicht ſpäter 
legen läßt, wird vorausſichtlich die Monatsverſamm⸗ 
lung ſür Dezember ausfallen.“ 

8 euer Provinzial⸗Steuerdi⸗ 
rektor.] Die darch den frühen Tod des Geh. 
Ober⸗Finanzraths Erdmann vakant gewordene 
Stelle des Provinzlal-Steuerdirektors der Provinz 
Mefipreußen nunmehr neu beſetzt worden. 
Ober⸗Regierungsrath Schmidt in Stettin, bis⸗ 
her Stellvertreter des dortigen Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktorz, iſt zum Provinzial⸗Steuerdirektor in 
Danzig ernannt worden. 

71 * [Berſammlung. Am nächſten 
Sonnabend Abends 8 Uhr wird im Muſeum der 
Landtagsabgeordnete K. Gold ſchmidt einen 
Vortrag halten über „Die deut ſchen Ge⸗ 
werkvereine und ihre Beſtrebungen zur 
Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage der At⸗ 
belter e — Die Gewerkvereine wurden 1868 von 
Dr. Mar Hirſch und Franz Duncker begründet 
zur Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen ihrer 
Mitglieder. Sie find grundſätzlich für friedliche 


Einigung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 


und ſehen im Streik nur das letzte Mittel im 
&ußerften Notbfal. Sie fiehen auf dem Boden 
der heutigen Geſellſchaftsordnung und nehmen So⸗ 
ztaldemofraten nicht als Mitglieder auf; für 
ihre Mitglieder haben fie Hllfskaſſen begründet, 
die Kranken-, Invaliden⸗ und Begräbnißgeld, aber 
auch Einrichtungen für Rechtſchutz, Relſeunter⸗ 
Müßungen, Bildungszwecke u. |. w. gewähren. 
liche kameradſchaftliche Pflege ſuchen fie die fitt- 
a ee wirthſchaftliche Lage ihrer Mitglieder 
3 eber, u, Lelder giebt es noch immer Arbeit. 
5 — weil fie ihre Beſtrebungen nicht ge⸗ 
1 110 ennen, den Gewerkvereinen feindlich ge- 
gen Br Matt fie nach Kräften fördern zu 
helfen. — das immer geſchehen wäre, hätten 
die Soplalbemofraten nie die Zahl erreichen 
können, die fie erreicht haben. — Abgeorneter 
Goldſchmidt iſt Sach außerſt temperamentvoller 


Redner, mit der © ar 
der Zeitung der — 1 


und wir können nur jedem Arbeitgeber und Ar⸗ 


beitnehmer dringend empfehlen, den Vortrag an⸗ 
zuhören, zu dem nicht nur Mitglieder ſondern 
Freunde und Gegner eingeladen werden. f 

SS [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Brückenſtraße 38, dem Friſeur Schmeichler ge⸗ 
hörig, iſt für den Preis von 46 000 Mark in 
den Beſitz des Buchhändlers K. Zablodi über⸗ 
gegangen. 

l[Eine Neuregelung] des techniſchen 
Telegraphen⸗ und Sicherungsweſens iſt in der 
Eiſenbahn verwaltung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Danach werden die Telegraphen⸗Inſpek⸗ 
tionen am 1. April 1902 aufgelöſt und es gehen 
die bisher von ihnen wahrgenommenen Geſchäfte 
zum Theil auf die Eiſenbahndirektlonen, zum Theil 
auf die Betriebsinſpektionen über; die Beamten⸗ 
klaſſe der Telegraphenmeiſter wird mit derjenigen 
der Bahnmeiſter vereinigt. Die Ausbildung der 
Bahnmeiſter wird durch eine zeitweiſe Beſchäftigung 
in der Telegraphenwerkſtätte vervollſtändigt. Die 
Telegraphenmeiſtereien gehen auf die Bahn⸗ 
meiſtereien über. Eine Einſtellung von Dienſtan⸗ 
fängern für den Telegraphenmeiſterdienſt findet 
nicht mehr ftatt. Die jetzt vorhandenen Telegraphen⸗ 
meiſter⸗Diätare und Wipiranten ſollen für den 
Bahnmeiſterdienſt ausgebildet werden. 

[Für Chinakrieger.] In der letzten 
im Reichs⸗Verſicherungsamte über Invalldenver⸗ 
ſicherungsfragen ſtattgehabten Konferenz iſt u. A. 
Meinungseinigkeit dahin erzielt worden, daß die 
Dauer der Theilnahme an der Expedition nach 
China wie eine Dienſtleiſtung in Kriegs⸗ und Mo⸗ 
bilmachungszeiten angerechnet werden ſolle. Da im 
Jauvalidenverſicherungsgeſetze eine Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt, wonach als Beitrags wochen, 
ohne daß Beiträge entrichtet zu werden brauchen, 
diejenigen vollen Wochen in Anrechnung gebracht 
werden, während deren Verſicherte behufs Er⸗ 
füllung der Wehrpflicht in Friedens⸗, Mobil⸗ 
machungs⸗ oder Kriegszeiten zum Heere oder zur 
Marine eingezogen geweſen ſind oder in Mobil⸗ 
machungs⸗ oder Kriegszeiten freiwillig militäriſche 
Dienſtleiſtungen verrichtet haben, ſo bedeutet der 
Beſchluß, daß den Theilnehmern an der China⸗ 
expedtion die Zeit derſelben als volle Verſicherungs⸗ 
zeit bei einem etwa ſpäter eintretenden Invalldi⸗ 
tätsfälle angerechnet werden wird, ohne daß 
95 dafür die Verſicherungsbeiträge entrichtet 
aben. 


Kneißl zum Tode verurtheilt! 


W. B. Augsburg, 19. November. 

Aus der Verhandlung am Montag Nachmittag 
iſt noch hervorzuheben, daß der Sachverſtändige 
Oderarzt Dr. v. Gudden ausſagte, er habe bei 
feinem Beſuche Kneißl's am zweiten Tage nach 
Kneißl's Feſtnahme von dieſem klare Antworten 
bekommen, die auf klares Bewußtſein ſchließen 
ließen. Einige Entlaſtungszeugen beſtätigen, daß 
Kneißl z. Z. nach feiner Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
fängniß wiederholt gearbeitet habe, ſtets aber 
entlaſſen ſei, als bekannt wurde, daß er der 
„Schachermüller⸗Hias“ ſei. Hierauf wurden vom 
Gerichtshofe die Fragen formulirt, welche an die 
Geſchworenen zu ſtellen ſind. Vierzehn Fragen 
betreffen die Verbrechen Kneißl's, darunter be⸗ 
finden ich auf Mord, Todtſchlag oder Körper⸗ 
verletzung lautende Fragen. Zehn weitere Fragen 
richten ſich gegen Rieger wegen Beihilfe zum 
Verbrechen. 

Am Dienſtag begannen die Plaidoyers. 
Der Staatsanwalt hielt eine zweiſtündige Anklage⸗ 
rede, in welcher er in ſcharfen Worten die Thaten 
Kneißl's verurtheilte. Kneißl ſei kein muthiger, 
romantiſcher Räuber, ſondern ein feiger Meuchel⸗ 
mörder. Der Vertreter der Anklagebehörde ging 
alle einzelnen Verbrechen durch, verweilte be: 
ſonders bei der Ermordung der Gensdarmen in 
Irchenbrunn und wies auf das eingehendſte nach, 
daß es ſich hierbei um vorbereiteten Mord 
handle. Kneißl ſei als Mörder, Rieger als Mit⸗ 
helfer beim Morde zu verurtheilen. Das Land, 
für welches Kneißl eine wahre Landplage geweſen, 
müße dauernd von ihm befreit werden. 

Nach dem Plaidoyer des Staatsanwalts er⸗ 
griff der Vertheipiger Rechtsanwalt v. Pannwitz 
das Wort zu einer dreiſtündigen Vertheidigungs⸗ 
rede, in welcher er das Hauptgewicht auf die 
Vorgänge bei der Gefangennahme Kneißl's legte. 
Der Vertheidiger plaidirt auf Todtſchlag bez. 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange beim 
Tode der Gensdarmen in Irchenbrunn. Redner 
beſtreitet, daß die? Abſicht zur Tödtung der 
Gensdarmen erwieſen ſei. Aus dem Verhalten 
Kneißl's nach ſeiner Gefangennahme gehe das 
Gegentheil hervor. 

Die Nachmittagsſitzung wurde ausgefüllt durch 
das Plaidoyer des Vertheidigers für Rieger, 
Rechtsanwalls Prechtl. Diefer beſtritt jedes 
Einverſtändniß zwiſchen Rieger und Kneißl vor 

er Tödtung der Gendarmen und verlangte die 
Freiſprechung Riegers von der Anklage auf Bei⸗ 
hilfe zum Mord bezw. Todtſchlag. Nach kurzer 
Replik des Staatsanwalts und nach den Erwide⸗ 
rungen der beiden Vertheidiger zogen ſich die 
Geſchworenen zur Berathung zurück. 

Die Geſchworenen erkannten Kneißl für 
ſchuldig des Mordes an Brandmeier und 
der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange an 
Scheidler. Bei Rieger wurden die Schuldfragen 
verneint. — Der Gerichtshof erkannte gemäß 
dem Antrage des Staatsanwaltes bei Kneißl 
auf Tode strafe, 15 Jahre Zuchthaus und 
Aberkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit. 
Rieger wurde freigeſprochen. 

Nachdem das Urtheil verkändet worden war, 
ſchrie die Mutter Kneißl's laut: „Juſtiz⸗ 
mörder!“ Als ſie dann weiter großen Lärm 
machte, wurde ſie verhaftet. 


Vermiſchtes. 

Ein Piſtolenduell hat in Hannover 
zwiſchen dem Oberleutnant v. St. von dem dort 
garniſonirenden Infanterie⸗Regiment Nr. 73 und 
dem Chemiker Sch. ſtattgefunden. Beide wurden 
verletzt. Der Oberleutnant erhielt einen Schuß 
durch den Arm, der Chemiker wurde durch die 
Bruſt geſchoſſen. Ueber den Vorfall ſind folgende 
Einzelheiten bekannt geworden: An einem Nach⸗ 
mittag im Sommer dieſes Jahres ging der zu der 
Zeit als Einjähriger bei dem 73. Infanterie⸗Regl⸗ 
ment dienende Sch. nach dem Lokale „Niederſachſen“ 
auf dem Gehrdener Berge bei Hannover. Hier 
kam er an einem Tiſche vorbei, an dem der bei 
demſelben Regimente ſtehende Oberleutnant v. St. 
mit einem Huſaren⸗Offizier (beide in Civil) Platz 
genommen hatten. Sch. grüßte nun den ihm be⸗ 
kannten Offizier nicht, worauf dieſer den Einjähri⸗ 
gen an feinen Tiſch heranrief und ihm fein Ver⸗ 
halten vorwarf. Sch. entſchuldigte ſich damtt, daß 
er ſich nicht für verpflichtet halte, Offiziere in 
Civil zu grüßen. Bei dem Meinungsaustauſch ſoll 
das Wort „Lümmel“ von Seiten des Offiziers 
gefallen ſein. Der Einjährige hat hernach dem 
Oberſt von dem Vorfall Mittheilung gemacht. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden dem Sch. einige Tage 
Arreſt zudiktirt, weil er ſich ohne Erlaubniß aaßer⸗ 
halb der Stadt befunden hatte. Sch. ließ alsdann 
dem Oberleutnant eine Forderung übermitteln und 


das Duell wurde jetzt, nachdem Sch. vom Militär 


entlaſſen war, ausgetragen. Der Zuſtand des Sch. 
iſt beſorgnißerregend. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

Ein Familienzwiſt vor Gericht. 
Budapeſt, 18. November. Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht fand heute die Verhandlung über die Klage 
ſtatt, welche der Dichter Maurus Jokai gegen 
ſeine Tochter, Frau Arpad Feszthy, angeſtrengt 
hatte, weil letztere am Allerſeelentage die Kranz⸗ 
ſchleife, welche die jetzige Gattin Jokai's auf dem 
Grabe der erſten Gemahlin des Dichters nieder⸗ 
legte, herbgeriſſen hatte. Nachdem Frau Feszthy 
erklärt hatte, daß ſie weder ihren Vater noch deſſen 
zweite Gattin beleidigen wollte, zog Jokal die Klage 
zurück. Das Polizeigericht ſprach darauf die Be⸗ 
klagte frei. — Es iſt noch nicht lange her, da 
herrſchte in der Familie des greiſen Dichters ſchönſte 
Eintracht. Seine Tochter Roſa führte ihm, nach 
dem im Jahre 1886 erfolgten Tode ſeiner erſten 
Frau, der berühmten ungariſchen Tragödin Roſa 
Laborfalvi, das Hausweſen ſeiner Villa in Ofen. 
Ihr Vater hatte gewünſcht, ſie ſollte Malerin 
werben, doch gab fie es nach kurzer Zeit auf, in 
der Erkenntniß, daß ihr Können nicht hinreiche, um 
ihr einen Namen zu verſchaffen. Dafür brachte ſie 
dem Vater aber einen Maler von Ruf ins Haus; 
ſie vermählte ſich mit dem hervorragenden ungari⸗ 
ſchen Maler Arpard de Feszthy. Das idylliſche 
Zuſammenleben von Vater und Tochter erlitt durch 
das Hinzukommen eines Dritten keinerlei Störung. 
Eine ſolche trat erſt ein, als in dem greiſen Dichter 
eine neue Liebe erwachte und er für die Schau⸗ 
ſpielerin Bella Nagy in jugendlicher Leidenſchaft⸗ 
lichkeit entbrannte. Der Tochter war es unerträg⸗ 
lich, zu ſehen, wie die Fremde an der Stelle ihrer 
Mutter ſchallete und waltete. Es kam zu uner⸗ 
quicklichen Auseinanderſetzungen, und die Folge war, 
daß eines Tages das Ehepaar Fesztby aus der 
väterlichen Villa ohne Abſchied verſchwand und 
nach Florenz überſiedelte. So tief gewurzelt war 
jedoch der Haß der Tochter gegen die Stiefmutter, 
die ihr des Vaters Liebe geraubt, daß ſie ſich jetzt 
zu dem unentſchuldbaren Schritt hinreißen ließ, 
welcher den Familienkonflikt vor alle Oeffentlichkeit 
brachte und Roſa de Feszthy ſelbſt vor die Ge⸗ 
richte führte, 

Ein päpſtlicher Geheim⸗Kaplan 
vor Gericht. Einer Meldung aus Ro m 
zu Folge hatte dieſer Tage das Römiſche Gericht 
über einen eigentlich durch das Garankiegeſetz ge⸗ 
deckten päpſtlichen Geheimkaplan zu urtheilen. Der 
Betreffende, Don Michele Pepe, hatte durch allerlei 
falſche Vorſpiegelungen einen in Spalato anſäſſigen 
Prieſter Namens Luetic um eine größere Summe 
geprellt; fo hatte er dem gutmüthigen Kroaten 
verſprochen, ihm nicht nur das Ehrenamt eines 
päpſtlichen Kaplans, ſondern auch die Stellung 
eines apoſtoliſchen Protonotars, ja ſchließlich gar 
des Erzbiſchofs von Zara zu verſchaffen. Da es 
aber immer nur bei dieſen ſchönen Worten blieb, 
und Don Pepe ſtets neue Summen verlangte, ſo 
kam Luetic nach Rom und wandte ſich an den 
Staatsanwalt, der Don Michele Pepe von der 
„heiligen Treppe“ weg verhaften und vor Gericht 
ſtellen ließ. Der Herr Geheimkaplan erhielt dort 
9 Monate Haft zudiktirt und muß außerdem noch 
eine Strafe von 350 Fres. bezahlen. 

Der Name Garibaldi. In italieniſchen 
Blättern iſt Streit über die Bedeutung des Namens 
Garibaldi entſtanden. Augenſcheinlich iſt der Name 
deutſchen Urſprunges, und die Familie des 
italieniſchen Nationalhelden iſt ſicherlich deutſcher 
Abstammung. Die altdeutſchen Familiennamen, 
die man häufig in Norditalien antrifft, ſtammen 
zumeiſt aus der Longobardenzeit (6. bis 8. Jahr⸗ 
hundert n. Chr.) Einige Ortsnamen reihen auch 
auf die gothiſche Zeit (5. Jahrhundert) zurück. 
Aber der Name Garibaldi findet ſich weder unter 
den gothiſchen noch unter den longobardiſchen Ge⸗ 
ſchlechtern, ſondern taucht, wie die Magd. Ztg. 
berichtet, in Norditalien erſt im 12. Jahrhundert 
auf. Eine Familie dieſes Namens ſcheint aus 
Bayern nach Verona eingewandert zu ſein und 
hat ſich von Verona aus über Norditalten ver⸗ 
breitet. Ob in Bayern der Name Garibaldi im 
früheren Mittelalter häufig geweſen iſt, muß dahin 
geſtellt bleiben, jedenfalls kennt man ja mehrere 
Vayernherzöge des Namens Garibald. In der 
Form Garibald iſt der Name übrigens ſchon la⸗ 
teiniſirt. Auf deutſch lautet er Gerbold und be⸗ 


deutet „Kühn mit der Lanze“. Seine deutſche Ab⸗ 
ſtammung verrieth Giuſeppe Garibaldi auch durch 
ſeine äußere Erſcheinung. 

Naphtaſegen. Baku, 18. November. 
Auf dem von der Bakuſchen Naphtageſellſchaft 
gepachteten, der Krone gehörigen Terrain in 
Bibiclbato ſpringt ſeit geſtern Abend eine mächtige 
Jontäne, die täglich 1 Million Pud Naphta 
liefert und die ganze Nachbarſchaft überſchwemmt. 
. Verhütung eines Feuers iſt die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. 


Nenueſte Nachrichten. 


Augsburg, 20. November. Die „Augsb. 
Abendztg.“ meldet, der Herausgeber des „Bayri⸗ 
ſchen Vaterlandes“ Dr. Sigl in München ſei 
durch Gerichtsbeſchluß entmündigt worden. 
(Das hätte ſchon längſt geſchehen mäſſen! D. Red.) 

Haag, 20. November. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt, hat ſich der Verwaltungsrath 
des Schledsgerichtshofes in ſeiner heute Nach⸗ 
mittag abgehaltenen Sitzung für in competent 
erklärt, dem Antrage der Buren auf Intervention 
in der ſüdafrikaniſchen Frage ſtattzugeben. 

London, 20. November. Als Dr. Krauſe 
heute vor dem Polizeigericht in Bow⸗Street er⸗ 
ſchien, erklärte der Staatsanwalt, er ſei zu dem 
Schluſſe gekommen, daß das wünſchenswertheſte 
Verfahren wäre, wenn der Gefangene von dem 
Central⸗Kriminalgerichtahof in Old⸗Bayley abge⸗ 
urtheilt würde, anſtatt daß er zur Aburtheilung 
nach Südafrika geſchickt würde. Die Sache wurde 
wieder vertagt. 


I —ç—————— E 


Für die Redactlon verantwortlich: Karl Fraul in Tin 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. f 


Waſſerſtand am 21. Nov. um 7 ur Morgen!: 
＋ 0,44 Meter. Aufttemperatur: +0 Grad Cell. 
Weite r: devöltt. Wind: S. W, 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 


Freitag, den 22. November: . bei 
Sonnenſchein, kälter. Strichweiſe Nlederſchlag. Nachts 
kalt. Windig. 


Sonnen Aufgang 7 Ubr 34 lauten. Untergar g 
3 Uhr 58 Minuten. 

Mond Aufgang 1 Uhe 31 Winuten Morgens, 
Untergang 1 uhr 11 Kinuten Nachm. 


Berliner telegeaphiſche Schlukeneſe. 
21.11. 16 11. 
Tendenz der Fondsbörſfe 


ſeſt. | ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 2:6 25 | 216 30 


Warſchau 8 Tagge 1 —.— 1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,35 85,30 
Preußiſche Konſols 831 . 89.40 89,25 
Preußische Konfols 31½ % . 100 60 100,50 
Preußiſche Konſols 3¼½% ads. 109,60 100,50 
Deutſche Reichsanleihe 3%. . » „ . | 89,30] 82,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „100.60 100,69 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 8643| 86,60 
Weſtpr. — e 3½% neul. II.. 96,4 96,50 
Poſener Pfandbriefe 3¼% . » „ | 97,40] 97,80 
Poſener Pfandbriefe 4% „102,4 102,25 
Polniſche Plandbrieſe 4½% „„ 96,90 
Türkiſche Anleihe 1 2 © n 26.40 26,30 
Italieniſche Rente 4% „„ 99,70 99,49 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 773] 7730 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige 126,5 175,75 
Große 1 2 15 3 nr 
ner Ber „Akten „11 4 
5 „ 183 09 182,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen 4 — | -— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼0% . „ 4 — 1 —— 
Weizen: Dezemder . . 163,76 163,25 
CCC 1168 25 167,75 
i 1 — 14 —.— 
Loco in New- Pork 82⁰ | 831/, 
Roggen: Dezember. . 138,75 | 138,50 
BEN . 1143,50 | 142,50 
„„ 003, Me er — 
Spiritus: 70er looo 3110] —— 
Reichsbank⸗Diskont 4%, 


Lombud⸗ Zinzſuß 5%. 
Brivat-Distont 2¾ , 


Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auzei ander! 
— in ſchwarz, weiß und farbig füc Blouſen u. Roben 
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe dur meine Seidenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seldenfabrikaut (K. u. K. Hoflief.), Zurich. 


Frauen und Jungfrauen! 


In Eurer Hand iſt es gegeden 
euch ſchön und dem Auge ange⸗ 
nehm erſcheinen zu laſſen. Pfleget 
die Haut, aber pflegt fie rattonell. 
Ahmt das Beiſpiel der praktiſchen 
Frauen Englands nach die für 
hre Toilette nur die bewährteſten 
Seifen verwenden, Waſcht euch 
} mit Doering's Eulen-Seife. Dieje 
klärt, dieſe verſchbat faktiſch den Teint. Ste jhüst die 
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vor den nachtheiligen Elnflüſſen der Sonnenſtrahlen, der = 


ſcharſen Winde und baralyfirt die Nachtheile, die der Be⸗ 


brauch von Puder, Schminken und dergleichen dre Haut 
zufügt. Doering 's Eulen-Selfe macht die Haut zart und 
weich und conſervirt das jugendfriſche Ausſehen, ſo⸗ 
lange es nur möglich iſt. Preis 40 Pfg. 


e ee, 
e Weltausst. Paris 
8 u 1 eidenstoffe von 75 Pig. per Meter 


an. Muster portoirei. 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


’ HICHELS & Cie BERLIN su. 


— Zimmer Nr. 22 anberaumt. 


klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind 


verſteigern. 


10 engl. Couverts, 72 ſehr nützl. Gegenſtände 


= Töchterchens 
zeigen hocherfreut an 
Thorn, 20. November 1901 


22 Gerh. Goebel 

: 

Ju. Frau Ida geb. Laeder. 
EL NU NL DEREN eee 


KNA 


Für die uns erwiehne Theil⸗ 
nahme bei dem Tode unſerer 
lieben Gattin, Mutter und 

Schweſter ſagen herzlichſten Dank. 
Famile Masilowski. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das z& 
Vermögen des Klempnermeiſters Mugo 
Zittlau und ſeiner gütergemeinſchaft⸗ LE 
lichen Ehefrau Auguste geb. V 
Schulz in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin und in Folge eines von den 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 
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seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


in geſchmackvoller e eee den enn billigſten Preiſe. 
Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


As 
ala 
2 


Aus 


M er 
2 AN N 


Se 
attungs⸗Magazin 


Schall 


Tapezierer, 


empfiehlt 


Thorn, Schillerstrasse. | 


neuesten Mustern, 


Gemeinſchuldnern gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleich?» 
termin auf 
den 10. Dezember 1901, 
Vormittage 11'/ Uhr 
vor dem Königl. Amtsgericht in Thorn 


Der Vergleichs vorſchlag und die Er⸗ 


auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Belheiligten 
niedergelegt. 
Thorn, den 11. November 1901. 
Wierzbowski, 
@erichtsichreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Wagenbauers Eduard 
Heymann und feiner gütergemein- 
ſchaftlichen Ehefrau nna geb. 
Schienauer aus Mocker iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Prüfungstermin und in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlogs zu einem Zwangs⸗ 


8 Eingetragenes Waarenzeichen. 


Spiritus- 


J. Wardacki, Carl Meinas, Fr. Zährer, Philipp Elkan! Nachf. und 


Brennspiritus 87 0. 


kostet in allen Niederlagen 


nur 25 Pf. 


pro Liter. 


bentrale für Spiritus-Verwerthung B. m. b. H. 
BERLIN C. 2, Neue Friedrich-Strasse 38/40. 


Gaskocher, Lampen, Bügeleisen etz. 
erhältlich bei 


Herm. Fränkel in Thorn. 


vergleiche Vergleichstermin auf 


den 12. Dezember 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
Der Vergleichs vorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind 


ee 


Sattlermeiſtern empfehle 


ſümmtl. Polſtermattrialien. 
wie Rohhnare, Indiafaſer, 


0 


auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ Heede, Seegras, Sprung⸗ 
gerichts zur Einſicht der Beteiligten 8 federn, Fagon⸗ u. Feder⸗ 
niedergelegt. leinen, Polſtergurten, 8 
Thorn, den 13. November 1901. Rouleauxſchnüre gedreht 
. Wierzbowski, und geflohter, Bindfaden O 


Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Oeffentl. Berfieigerung. 


Freitag, den 22. November, 

8 Vormittags 10 Uhr 

werde ich om Königl. Landgericht hierſ. 
eine Kiſte künſtlicher Kränze 
und Blumen 

öffentlich meiſtbletend gegen Baarzahlung 


Thorn, den 21. November 1901. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gänzl. Ausverkauf! 
221 Slick für nur Ml. 3,50. 


1 retzend vergold. Uhr ſammt Kette pünkt⸗ 
lich gehend mit 1jähriger Garrantie, 1 wunder⸗ 
ſchöne Cigarrenjpige, 1 prachtvolle Cravatten⸗ 
nadel mit Similtbrillant, ſehr täuſch., 1 hoch⸗ 
eleg. Fingerring mit imti. Edelſtein für Herren, 
2 prachtv. Doublee — Gold. — Manch. Knöpfe 
quillochirt mit Patentverſchl, 3 hochelegante 
Bruſtknöpfe, goldin mit gut. Patentverſchl. 
1 wohlriechende extraf Toilettenſeife, 1 prachtw. 
Woſch. Toilettenſpiegel, 31 hübſche Gegen⸗ 
Hände, brauchb. als Taſchenſchreibzeug, 6 St. 
hochprima Sacktücher, 1 eleg. Notizbuch, mit 
extrat Band ſchwarz (2 St.) ſehr eleg. Damen ⸗ 
Ohrge hänge mit Siwibrillant, ſehr zäuſch. 1 
prachtv. Cravattenhalter, 100 div. ſehr prakt. 
Gegenſt. die in jedem Hauſe ſehr nützlich und 
unentbehrlich ſind, 10 engl. Briefpopiere und 


werden beigel. Alle dieſe prachtv. Gegenſtände 
zuſammen mit der Uhr koſten nur M. 350 
und ein Jeder wird zugeben, daß die Uhr 
ſchon ſelbſt mehr werth iſt. Zu beziehen fo 
lange noch der Vorrath reicht, mit Nachnahme 
od. Vorausſendung d's Betrages durch die 
Vereins Grand Filiale A. Lammel 
Garzowa 8. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zur X. Berliner Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
= a — 845i 
r X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
i etterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
zember 1901. — 208 à 110 Mt. 
zu haben in der 


Expedition der „ Thorner Zeitung.“ 


in allen Stärken ꝛc. ꝛc. infolge 8 
8 Tagespreiſen und bitte ich bei 
Bedarf um gütigen Zuſpruch. 

& Hochachtungsvoll 
Walter Albrecht, 
000000000000 
Neue Sendung 
hochfeiner Sauerkohl 
iſt wieder eingetroffen. 

(vorm. J. G. Adolph.) 
Feinste Molkerei-Butter 
aus der 
Genoſſenſchafts⸗Molkerei Culmſee. 
Pr. Gänſeſchmalz. 
Braunſchweiger Leberwurſt. 
Rügenwalder Zerve latwurſt. 
Thüringer Rothwurſt. 
Frankfurter Würſtchen Paar 30 Pf. 
Rawitſcher Würſtchen Pear 15 Pf. 
Elbinger Molkenbrötchen, 
a Pfund 15 und 50 Pf. 
a 50 Pf. 

Diverse Käsesorten. 
Pr. russ. Caviar. 
Grosse Neunaugen, 
Bis * 
Delikateßheringe, Tree Rollmöpje. 

R Bratheriuge. 
Diverse Räucher fische. 
Allein-Verkauf 
der Karpfenzüchterei Birkenau, 
em bfieblt 
A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. 


2 günſtigen Einkaufs zu billigſten 
+) 
8 
Coppernikusſtr. 21. 8 
Franz Goewe, 
Pomm. Bänse - Rollbrüste. 
Gothaer Salami⸗Wurſt. 
Simons - Brot, 
Schodbüchſe 8,00, ½ Büch ſe 4,25. 
Lebende Karpfen. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


Schillerſtraße 8, II. 


B Dru une Aetng der Aatuselmduderet wiınh Sambed, 4 forn 


Den Seren Zepspierern und S3 Vorausſichtlic) Donnerſtag, den 5. Dezember er.: 


Möbl. Zimmer ne mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 


Concert Paul Bulk 


Se 
Königliher Kammer: und Hofopernſänger. 


* 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mich hierſelbſt 


Bäckerstrasse 27, parterre, 
im Haufe des Feilenhauermeiſters Herrn Seepolt mit einer Arbeits: 
Werkſtätte als 


Goldarbeiter und Juwelier 


niedergelaſſen habe. Meine Erfahrungen, die ich ſeit vielen Jahren in 
auswärtigen und hieſigen, erſten und größten Geſchäften geſammelt, 
ſetzen mich in den Stand, ſämmtliche Neuarbeiten und Repara⸗ 
turen zu vollſter Zufriedenheit bel mäßgen Preiſen auszuführen. 

Speziell offerire ich goldene Trauringe von 12—70 Mark 
pro Paar in ſauberſter und gediegenfter Ansführung und 
halte mich bei Bedarf aufs Beſte empfohlen. 

Hochachtungsvoll 


S. Wolff, Goldarbeiter. 


8 Einkauf von altem Gold und Silber. 
ABSEDOLIESL8:ILDOBAEIBHEI2HN 
2500 ME. 1 herrſchaftl. Wohnung 


werden zur 2. Stelle hinter 4000 Mk. Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
auf ein maſſiv. Grundſtück Thorn 3, mit ſtraße 1012 von 6 gen 
14 000 Mk. Feuertoxe, 875 Mk. jährl. Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
Miethsertrag von ſogleich oder 1. Ja- halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
nuar k. Js. geſucht. Meldung werden 8. Soppart, Bacheſtraße 17. L 

. E IEOBe BISHE 


brieflich mit der Aufſchriſt H. 18 durch a 
Hochherrſch. Wohnung, 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 


Tüchtige Buchhalterin 
helmſtraße 7, bisher vor Herrn 


nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder 
zum 1. Januar 1902 dauernde Stellung. Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 


Schriftliche Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften unter Angabe bes Bildungs⸗ Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


ichten 
en Er Bann: Thorn. 
Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


Zwei junge Mädchen 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 


aus guter Familie können ſofort ein⸗ 
Miether ſofort zu vermiethen. 


treten bei 
G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Ph. Elkan Nachf. 
Zwei ſchin mibl. Zimmer Sauerkohl 
empfichit E. Szyminski. 


Gerechteſtr. 30, I. 3. 


Heute 


Freitag, d. 22. Movbr., Artushof, 
8 Uhr: 


Concert 


Herren C. Bos (Klavier), J. van Veen 
(Violine), J. van Lier (Cello). 
Trio A-moll Tschaikowsky, 

Trio G-dur Mozart. 

Ferner Compositionen von Chopin, 


Grieg, Wieniawski etc. ete. 


Karten à 3 Mk, 1½ u. 1 Mk. bei 
E. F. Sohwartz. 


Ihenter in Thorn. 


N 
D 
N 


Freitag, den 22. November er.: 


der Hochzeitstag. 


Luftwiel in 4 Akten von Schönbrun. 


Repertoirſtück des Königl. Schuſpielhauſes 
in Berlin. 


Varein für Besundheilsplege 


und Naturheilkunde. 


Am Sonntag, d. 24. November, 
Nachmittags 15 Uhr, 
im großen Schützenhaus ſaale: 


Vor tra 


des Herrn Maximilian Mehl- 
Charlottenburg über Sonnentherapie 
bei Lupus, Krebs, Hauttuberkuloſe, Mutter⸗ 
male, Hautflechten, Beingeſchwüre ꝛc. 
Die Sonnen⸗Therapie iſt ein neuent⸗ 
deckkes Heilverfahren gegen bisher uns 
beilbare Leiden, mit deſſen Anwendung 
Herr Maximilian Mehl hervor- 
ragende Erfolge erzielt hat. 
Nichtmitglieder zablen 25 Pf. 


Leffentliche Versammlung 
des Verbandes der Ortsvereine 
(Hirsch-Dunker) 
am Sonnabend, den 23. d. M., 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Museums: 


Vortrag 


des Landtac Sab zeordneten, Herrn Redakteur 
Carl Goldschmidt aus Berlin. 

„Die deutſchen Gewerkvereine und ihre 
Beſtrebungen zur wirthſchaftlichen 

Verbeſſerung der Lage des Arbeiters.“ 
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes pünkt⸗ 

lich zu erſcheinen. 

Freunde, auch Gegner ſind willkommen. 

Der Vorstand. 


Freitag, den 22. d. Mis. 


| von 6 Uhr Abends ab: 
bei 


Wurſteſſen 

F. Rüster, Mocker. 
Speckfettes junges 

e 7 2 

= Eſelfleiſch 

das Beſte was eine Roßſchlächterei bieten 

kann. Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrieirt als langjährige Spezialuät in er⸗ 
probter, ane kannt muſterhafter Con. 
ſtruktion unter unbedingter Garantie für 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenio 

Dampfmaschinen 
mit Bräcifiond- Steuerungen in gediegendſter 
Bauart und Ausführung. 

Emil Streblow, 

Maſchinenfabrik und Eiſer gießerei 

In Sommerfeld (Lauſitz). 

Proſpekte und hervorragende Anerlennungen 
zu Dienſten. 


02422: 85809998 
Kauimännische 
Ausbildung H- 


kann in nur 3 Monaten erworben 


| 


8 
8 werden. 
3 Institutsnachrichten gratis. 
2 Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 
f Otto Siede, Elbing. 
58928688906 


Stellung ſucht, verlange die 
W b Tosuteche 5 Vaksasyn Pest AnGBlingen, 


Albrechtſtraße 6 
4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 


von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerfir. 22. 


KIT Id 152 70777 se 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend, den 23. November 1901. 
(als am Voradende vor Todtenſeſt.) 
Garniſonkirche. 


Abendmahl für Familien und einzeln ſie⸗ 
hende Perſonen der Militärgemeinde. 
Herr Divionspfarrer Dr Greeven. 
Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 8°/, Ubr. 
Bwei Glatter. 


1 Wohn. zu verm. Crückenſtr. 22. 


Abends 6 Uhr: Deichte und Feier des heil. 


a 


